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roährenb fie in anbetn Käufern äufjerft gelungen auSge«

fallen ift, namentlich mo bie Suren nicht in engem Staunt
pfammenftofjen, too be§ï)atb leicht Sifdhe unb Stühle
angeorbnet merben tönnen, mo eS auch genügenb
Sic|t unb ßuft nicht fehlt.

©troa 90 ÎSJtitgtieber beS ©tofjen ©tabtrateS beftdh»

tigten bie SBohnungen in bret ©ruppen unter ber gulp
rung non Bauoorftanb Sr. Slöti, ©efunbheitSoorftanb
®r. ©riSmann unb ©tabtbaumelfter gifjter. Sebfpft
mar baS Qntereffe ber Befucher, fahen bodj manche ben
SBohnungSbau als ein toftfpieligeS ©jperiment an, baS

leicht fehlfchlagen tonnte, metl auch tee prioate Bau»
tätigfett im felften Greife ftarf eingefegt hat. .gebe

©injelheit fanb Beachtung, über bie Smecfmäfjigfett oon
etnjelnen Neuerungen gab eS natürlich oerfdhtebene 2ln=

flehten. Sehrreich mar eS, bie SBohnungen in Begleitung
oon Strdhiteften unb Baumeiftern p burchmanbem, bie

oft ben SJteterftab anlegten, ftch über bie Sispofition
ber SRäume äußerten, bie ©rfahrungen befprachen, roelche
bie ©tabt nun tn ben beiben erften Bauperioben ge»

fammelt haben bürfte unb bie fie bei ben fpätern Bauten
mit Borteil oermerten tann. Begnügten fich bie übrigen
SDtitglieber mit ber Befidhtigung oon oteüeicht 10 2Boh=

nungen, fo fttegen bie Seute oom gadfj auch te bie SMer
hinunter unb oergafjen bie ©ftriche nicht, burdjmafsen
faft alle fRäurne. Sluf ihr Urteil burfte ber ©tabtbau«
metfter ftolj fein, benn rüdhaltloS mürbe anertannt, bafj
bie innere Ausstattung ber Käufer einfach, aber folib
unb gebiegen ift, bafs jeber ©djeinlujuS moberner ©pefu«
lationSbauten oermieben mürbe, ©ab eS bodf) in ©injeD
hetten tleine SluSfetpngen tn biefer unb jener £>tnficht,
bem allgemeinen oorpglidhen ©inbruete oermochten folc|e
SJlängel, bie nun einmal unoermeiblidj ftnb, leinen ©in»

trag p tun. Unb freunblich fieberte ber Bauoorftanb
ja Slbhitfe p, mo bie SRänner oom gache Berftöfje
gegeli einzelne baupolizeiliche Borfdfjriften p entbeefen

glaubten, mie fie ber ©tabt nicht meniger als bem pri»
oaten Unternehmer unterlaufen follen.

®ie Überbauung beS fRiebtliarealS hatte für bie Be=

oölterungstretfe forgen follen, beren SBohnbebürfniffe
oon ber prioaten Bautätigfeit in unplänglidjer SBetfe
befriebigt mirb. 3met drittel ber SBohnungen roaren
als billige 3lrbeiterroohnungen oorgefeljen; man hoffte
in ber tleinen ©artenftabt gamilien oerfchiebener Be«

oölterungSfchidhten oom Slrbeiter- bis pm Sftittelfianb
anpftebeln. ®ie ftäbtifchen SBohnungsbauten finb fetne
Suçusbauten; bennoch merben fte als Slrbeiterroohnungen
taum in grage tommen. ®a baS Unternehmen ftch felbft
erhalten mujj, finb bte SDtietjinfen relatio hoch» nicht
mefentlich niebriger als in fßrioatbauten. Bor allem bie

©artenanlagen unb bie frönen Spielpläne oerteuern bie
bieten, ©o finb im Süebtli AiittelftanbSroohnungen
entftanben, bei benen ihrer Sage unb ihrer SluSftattung
megen aber nicht p befürchten ift, bafj fie leerftehen
merben. ©ine ®reijimmermohnung (mit Stäche, Bab»
jimmer ufro.) toftet burdhfchnittlicl) 920 gr., eine Bier»
pnmermohnung 1100 gr. Bon ben 33 SBohnungen,
bie in ber jroeiten Bauperiobe erfteHt mürben, finb auf
ben 1. Oftober bereits 31 oermtetet.

2ln ben Dtunbgang f'chlofj ftch ®in Slbenbfdhoppen in
ber „Sinbe", ben ber ©tabtrat bem ©rofjen ©tabtrat
offerierte. SRänniglich befprach ben tommunalen 2Bot)»
nungSbau im allgemeinen, bie ©rfahrungen im befonberen,
bie man bei ben fRtebtltbäufem maäjen tonnte. gm
Planten beS ©tabtrateS begrüßte ©efunbhettsoorftanb
®r. ©riSmann bte Safelrunbe ; für ben ©rofjen ©tabt»
rat banfte Dberricfjter SBrifj ber ©jefutioe für bte in»

ftruttioe gührung; er gab bem SBunfche Slusbrucf, bafj
bie Bürgergemeinbe ben Kaufpreis, ben ihr bte ©tn»

mohnergemetnbe für ba§ Sîiebtliareal bephlt hatte, auch

für ein SBohlfahrtëunternehmen oerroenben roerbe.

gn nächfter Seit mirb bie ftabträtlicäje Borlage über
bie Ausführung ber Käufer ber brüten Bauperiobe im
SHtebtli ben ©rofjen ©tabtrat befct)äftigen; bie Bejt^ti»
gung hat baS lebhafte gntereffe aller SRitglieber für
biefeS ftäbtifdhe Unternehmen ftcf)tltch geträftigt; oor
allem bie Slrchitetten merben in ben Berhanblungen mit
neuen prattifcljen Borfchlägen bann rnohl nidht prüct»
halten.

(©mgefanbt.)

©inen michtigen ©ntfeheib hat türjlict) ber BunbeSrat
getroffen tn ©acfjen ber grunbbudhamtlichen Sicherung
beS BauhanbroerterS. 9ta^ biefem Bef^lup tann felbft
ein prooiforifcljer ©tntrag nur gefdjehen mit fdhriftit^er
©InroiKigung beS ©runbeigentümerS ober auf Befehl beS

Richters.
@§ ift fraglich, ob btefe ©infehränfung beS ©intrageS

bem ©runbgebanten beS ©efe^eS, ben Bauhanbroerter p
frühen, entfpricht; ba§ ©egenteil fchetnt mahrfchetnlicher.

Um einen prooiforifdhen.©tntrag mirb eS fich te ben
meiften gäEen nur tjanbeln tönnen, menn ber Bauhanb»
roerter nach BertragSabfdhlufe pr ©tnfidjt tommt, baß
fetne gorberung au§ irgenb einem ©runbe gefährbet mirb.
Sie Urfadjen tönnen ja oerfdjiebenartiger Statur fein;
gro^e ©ngagementS beS ©runbetgentümerS, ftarte Ber«
lüfte beSfelben, fernere ^ranthett, Sob u. f. f., benn bte

©rfahrung lehrt, bafj folche Bortommniffe geeignet finb,
fchneE eine Berfdhiebung in ben Berhältniffen eines Bau«
Unternehmers herbeipführen. gn folgen gäEen mirb
eS aber bem Bauhanbmerfer taum möglich fete, oom
©runbeigentümer ober ©ctplbner eine Unterfd^rift p
einem prooiforifchen ©intrag beipbringen, oiel meniger
mirb noch tee rechtjettige ©rmirtung eines richterlichen
Befehls möglich fete-

©S ift oorgefehen, bafj ein ©intrag in baS ©runb»
budh nur längftenS brei SDlonate nach erfolgter Steferung
möglich ift. Ob aber bei ber überaE hetrf^enben lang«
famen ©eridjtSprajtS bieS innert nützlicher grift möglich
ift, baS ift fehr fraglidh- SSßarum fönnte eS bem Stifter
nidht ebenfogut nach etner prooiforifchen Bormetfung
anheimgefteEt merben, biefelbe p frühen ober nidht?
Stuf aEe gäEe mürbe both bie Berantmortung für einen
prooiforifchen ©tntrag bei bemjenigen liegen, ber ihn oer«
langt hat. SlEenfaES tann ja auch ein ©runbbudhamt
burch ©infidht in bie Bücher, Berträge :c., ober burdh
©jpettifen ftch barüber oergeroiffetn, ob bie Einträge für
einen foldhen ©Intrag richtig ftnb? Ober roortn befteht
benn eigentlich ber Untersteh jroifdhen einem beftnitioen
unb prooiforifchen ©tntrag?

Safj beifpielSroetfe ein Bauherr ober Baufpefulant,
ber für feine Bauten auf frembe ^ülfe angeroiefen ift,
p einem ©tntrag inS ©runbbudhamt feine Quftimmung
nidht geben miE ober tann, hat noch tiefere Urfadfjen.
SJleiftenS ift er feinem ©elbgeber fdhon orpflidhtet.

©rhält j. B. etn Bauunternehmer für ein p erftel»
lenbeS ©ebäube im ©chätpngSbetrag oon gr. 70,000
einen Rrebit oon gr. 50,000, bann läfjt fidh ber ©elb«
geber biefen Sfrebit im ©runbbudh mit gr. 100,000 ober
mehr oormetfen. SieS geflieht natürlich mit ©inoer«
ftänbniS beS Bauunternehmers, fonft betommt er über«

haupt fein ©elb. Samit ftnb aber mieber bte gnter»
effen beS ©elbgeberS in erfter Sinte gefdhü^t.

©rfolgt eine ©ebäubefchätpng, bann erhält je nach
ber |>öhe ber ©chä^ung baS ©elb nidht etroa ber ^anb«
merfer, roohl aber ber Bauunternehmer, für ben bann
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während sie in andern Häusern äußerst gelungen ausge-
fallen ist, namentlich wo die Türen nicht in engem Raum
zusammenstoßen, wo deshalb leicht Tische und Stühle
angeordnet werden können, wo es auch an genügend
Licht und Luft nicht fehlt.

Etwa 9V Mitglieder des Großen Stadtrates befich-

tigten die Wohnungen in drei Gruppen unter der Füh-
rung von Bauvorstand Dr. Klöti, Gesundheitsvorstand
Dr. Erismann und Stadtbaumeister Fißler. Lebhaft
war das Interesse der Besucher, sahen doch manche den
Wohnungsbau als ein kostspieliges Experiment an, das
leicht fehlschlagen könnte, weil auch die private Bau-
tätigkeit im sechsten Kreise stark eingesetzt hat. Jede
Einzelheit fand Beachtung, über die Zweckmäßigkeit von
einzelnen Neuerungen gab es natürlich verschiedene An-
sichten. Lehrreich war es, die Wohnungen in Begleitung
von Architekten und Baumeistern zu durchwandern, die

oft den Meterstab anlegten, sich über die Disposition
der Räume äußerten, die Erfahrungen besprachen, welche
die Stadt nun in den beiden ersten Bauperioden ge-
sammelt haben dürfte und die sie bei den spätern Bauten
mit Vorteil verwerten kann. Begnügten sich die übrigen
Mitglieder mit der Besichtigung von vielleicht 10 Woh-
nungen, so stiegen die Leute vom Fach auch in die Keller
hinunter und vergaßen die Estriche nicht, durchmaßen
fast alle Räume. Auf ihr Urteil durfte der Stadtbau-
meister stolz sein, denn rückhaltlos wurde anerkannt, daß
die innere Ausstattung der Häuser einfach, aber solid
und gediegen ist, daß jeder Scheinluxus moderner Speku-
lationsbauten vermieden wurde. Gab es doch in Einzel-
heiten kleine Aussetzungen in dieser und jener Hinsicht,
dem allgemeinen vorzüglichen Eindrucke vermochten solche

Mängel, die nun einmal unvermeidlich sind, keinen Ein-
trag zu tun. Und freundlich sicherte der Bauvorstand
ja Abhilfe zu, wo die Männer vom Fache Verstöße
gegen einzelne baupolizeiliche Vorschriften zu entdecken

glaubten, wie sie der Stadt nicht weniger als dem pri-
vaten Unternehmer unterlaufen sollen.

Die llberbauung des Riedtliareals hätte für die Be-
völkerungskreise sorgen sollen, deren Wohnbedürfnisse
von der privaten Bautätigkeit in unzulänglicher Weise
befriedigt wird. Zwei Drittel der Wohnungen waren
als billige Arbeiterwohnungen vorgesehen; man hoffte
in der kleinen Gartenstadt Familien verschiedener Be-
völkerungsschichten vom Arbeiter- bis zum Mittelstand
anzusiedeln. Die städtischen Wohnungsbauten sind keine

Luxusbauten; dennoch werden sie als Arbeiterwohnungen
kaum in Frage kommen. Da das Unternehmen sich selbst

erhalten muß, sind die Mietzinsen relativ hoch, nicht
wesentlich niedriger als in Privatbauten. Vor allem die

Gartenanlagen und die schönen Spielplätze verteuern die
Mieten. So sind im Riedtli Mittelstandswohnungen
entstanden, bei denen ihrer Lage und ihrer Ausstattung
wegen aber nicht zu befürchten ist, daß sie leerstehen
werden. Eine Dreizimmerwohnung (mit Küche, Bad-
zimmer usw.) kostet durchschnittlich 920 Fr., eine Vier-
zimmerwohnung 1100 Fr. Von den 33 Wohnungen,
die in der zweiten Bauperiode erstellt wurden, sind auf
den 1. Oktober bereits 31 vermietet.

An den Rundgang schloß sich ein Abendschoppen in
der „Linde", den der Stadtrat dem Großen Stadtrat
offerierte. Männiglich besprach den kommunalen Woh-
nungsbau im allgemeinen, die Erfahrungen im besonderen,
die man bei den Riedtlihäusern machen konnte. Im
Namen des Stadtrates begrüßte Gesundheitsvorstand
Dr. Erismann die Tafelrunde; für den Großen Stadt-
rat dankte Oberrichter Wr>ß der Exekutive für die in-
struktive Führung; er gab dem Wunsche Ausdruck, daß
die Bürgergemeinde den Kaufpreis, den ihr die Ein-

wohnergemeinde für das Riedtliareal bezahlt hatte, auch

für ein Wohlfahrtsunternehmen verwenden werde.

In nächster Zeit wird die ftadträtliche Vorlage über
die Ausführung der Häuser der dritten Bauperiode im
Riedtli den Großen Stadtrat beschäftigen; die Besichti-
gung hat das lebhafte Interesse aller Mitglieder für
dieses städtische Unternehmen sichtlich gekräftigt; vor
allem die Architekten werden in den Verhandlungen mit
neuen praktischen Vorschlägen dann wohl nicht zurück-
halten.

Bauhandwerkerpfandrecht.
(Eingesandt.)

Einen wichtigen Entscheid hat kürzlich der Bundesrat
getroffen in Sachen der grundbuchamtlichen Sicherung
des Bauhandwerkers. Nach diesem Beschluß kann selbst
ein provisorischer Eintrag nur geschehen mit schriftlicher
Einwilligung des Grundeigentümers oder auf Befehl des

Richters.
Es ist fraglich, ob diese Einschränkung des Eintrages

dem Grundgedanken des Gesetzes, den Bauhandwerker zu
schützen, entspricht; das Gegenteil scheint wahrscheinlicher.

Um einen provisorischen Eintrag wird es sich in den
meisten Fällen nur handeln können, wenn der Bauhand-
werker nach Vertragsabschluß zur Einsicht kommt, daß
seine Forderung aus irgend einem Grunde gefährdet wird.
Die Ursachen können ja verschiedenartiger Natur sein;
große Engagements des Grundeigentümers, starke Ver-
lüfte desselben, schwere Krankheit. Tod u. s. f., denn die

Erfahrung lehrt, daß solche Vorkommnisse geeignet sind,
schnell eine Verschiebung in den Verhältnissen eines Bau-
Unternehmers herbeizuführen. In solchen Fällen wird
es aber dem Bauhandwerker kaum möglich sein, vom
Grundeigentümer oder Schuldner eine Unterschrift zu
einem provisorischen Eintrag beizubringen, viel weniger
wird noch die rechtzeitige Erwirkung eines richterlichen
Befehls möglich sein.

Es ist vorgesehen, daß ein Eintrag in das Grund-
buch nur längstens drei Monate nach erfolgter Lieferung
möglich ist. Ob aber bei der überall herrschenden lang-
samen Gerichtspraxis dies innert nützlicher Frist möglich
ist, das ist sehr fraglich. Warum könnte es dem Richter
nicht ebensogut nach einer provisorischen Vormerkung
anheimgestellt werden, dieselbe zu schützen oder nicht?
Auf alle Fälle würde doch die Verantwortung für einen
provisorischen Eintrag bei demjenigen liegen, der ihn ver-
langt hat. Allenfalls kann ja auch ein Grundbuchamt
durch Einsicht in die Bücher, Verträge:c., oder durch
Expertisen sich darüber vergewissern, ob die Anträge für
einen solchen Eintrag richtig sind? Oder worin besteht
denn eigentlich der Unterschied zwischen einem definitiven
und provisorischen Eintrag?

Daß beispielsweise ein Bauherr oder Bauspekulant,
der für seine Bauten auf fremde Hülfe angewiesen ist,
zu einem Eintrag ins Grundbuchamt seine Zustimmung
nicht geben will oder kann, hat noch tiefere Ursachen.
Meistens ist er seinem Geldgeber schon vrpflichtet.

Erhält z. B. ein Bauunternehmer für ein zu erstel-
lendes Gebäude im Schätzungsbetrag von Fr. 70,000
einen Kredit von Fr. 50,000, dann läßt sich der Geld-
geber diesen Kredit im Grundbuch mit Fr. 100,000 oder
mehr vormerken. Dies geschieht natürlich mit Einver-
ftändnis des Bauunternehmers, sonst bekommt er über-
Haupt kein Geld. Damit sind aber wieder die Inter-
essen des Geldgebers in erster Linie geschützt.

Erfolgt eine Gebäudeschätzung, dann erhält je nach
der Höhe der Schätzung das Geld nicht etwa der Hand-
werker, wohl aber der Bauunternehmer, für den dann
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nicht immer bie Berpflichtung Befielt, bie am betreffenben
Baue Befd^äftigten SReifter bamit auSjubephlen.

Site ißragiS Beroetft aI[o, baß att Qrten, Bei betten
bet Bauunternehmer nur auf frembe föülfe angeroiefen
ift, für Sleferungen nach wie cor äußerfte 2Sorfic£)t ge»
Boten ift. ®aS Bauhanbroerferpfanbrechl hilft bem £mnb=
roerîer nid^t, wohl aber benjenigen, bie am Bau inter*
efftert ftnb.

©elbft roenn ber ©inirag oorgenommen morben ift,
îann im SonEurSfatle ber $anbtoerEer p erheblichem
Schaben fommen, mährenbbem ber Srebitor ober ©elb»
geber gebedft ift.

®arum heißt eS, bie 3lugen offen holt®«' unb roo
etwelcheS SRifiEo oorhanben ift, lieber auf eine Sieferung
oerjichten ; eS fei benn, baß bie gorberuttg oor Übernahme
fidhergeftellt roirb, was in otelen fällen weniger butch
ben ©intrag inS ©runbbuch gefcf)teht, all burdh ben ©elb»
geber bireît.

®aS h»h® 2l®b nom BauhanbmerEerpfanbredht, eS

fdheint fdhon auSgeflungeu, unb waS bleibt, ift für bie*

jenigen., für bie eS beftimmt mar, ein fd^rider SRißton,
eine ©nttäufdfjung. J. H.

Über bie ©rlöfe bet fpoljoertäufc in ©raubünben
berichtet baS SantonSforftinfpeEtorat :

®emeittbeflebtet Çoljart unb P
P ^ i @ïtB§ g H

3-S
utib SEÖatbott ©oïtiment &P xr g-

* ft. ut» per il
®em. SEatrtinS

©ch'ouijn'atb ©afllj. Sa 3i 1. 3. 175 112 28.—
®auf). „ „ 18b 67. 22.—
®erüfilatten 55 8 23.—
©erüftbebel 8 20.—

®em. ©d)Iein§
®ob ba Sîeja Selegr.=@tg. 1. 435 72,5 42.— 7.—

ftoljpreife im Santon ©chtopj. ®le fèoljgant ber
©enoffame $olenet<h (ÜRarch) geigte mteber etwas mehr
fteigenbe Senbenj als bis anhin. @8 galt nämlich ber
SubiEmeter ftehenb in ber Unter* unb Qberfchwenbi
gr. 25—27, waS einen ®urdhf<hntitSprelS oon ca. 26 gr.
auSmadEjt.

Born Baperlfcljett £>oljntat!t berichtet man ben
„3R. SR. fR." auS gachfretfen : ®er iRunbholjetnfauf im
SBalb ïommt jept mehr unb mehr in ©ang. ©ehr be*

beutenbe ißoften üRabelblödjer bradhten fürjlicf) nieber*
baperifdE)e gorfiämter pm BerEauf. Stoß höh®*

Sagpreife mürben immer nodh Übererlöfe erjlelt. ®aS
gorfiamt ©t. QSroalb oerEaufte gegen 5000 m® futje
unb lange Bißchet p runb 118 % ber Sagen. im
gorftamt 3roicfeI=9Beft mürben 10,000 m® gleichen SRate*

rialë mit 102% % ber 2lnfchläge beroertet. ®aS gorft*
amt .iRabenftein gab etma 6000 m® IRabelfchnlttblöcher

p etma 10772 % ber Sagen ab, 3ti>iefel Oft gegen
4000 m s p 108 %. 9Ran erfieht auS biefen ©rlöfen,
baß fidh a&ermäriS gute Saufluft Bemerlbar macht, bie

ftdh aber burdh bie gegenwärtige Sage beS tpoIjmarfteS
nicht erîlâren läßt, ^liftenhölger waren gleicEjfatlg
begehrt unb leicht p guten greifen abjufepen. Sie
ieüftoffabrifen liefen in ihrer Nachfrage nach Rapier*
höljern nicht nach ®3 Fonnten bie jeweils angebotenen
Soften fdhlan! bei hohen Übererlöfen untergebracht roer*
ben. ®aS ©efchäft in gloßhöljern am 9Raln nahm
überaus ruhigen Berlauf, moburch eine Befferung ber
ftarE gebrücften greife nicht möglich mar. 2tm Bretter»
mar Et mar ber BetEauf ebenfalls ruhig. ®ie Borräte
übertreffen ben Begehr erheblich unb bie greife finb in*
folgebeffen fortgefeßt gebrüdft. Bei ber oberbaperifchen

©ägeinbufirie Eönnen heute bie 100 ©tücE 16' 12" 1"
unfortierte, feuerholjfrele Bretter leicht p 117—118 9RE.,
ab Berfanbftation, befdfjafft werben, eS macht ftdh ober,
trop biefer billigen greife, Eeine Saufnetgung bemetEbar.

©idhenfdhnittware würbe oon ben 2RöbelfabrtEen in
befter Qualität neuerbtngS etwas mehr oerlangt, währenb
geringe SBare bei großem 3lngebot fdhroer oerEäuftidh mar.

33om 3Rannhetmer $oljmatEt. in IRunbhotj ließen
ftdh nur Eleinere Umfäpe erzielen unb bie Sangholjhänbler
fragen über p geringe Nachfrage unb tonnte ber £anbel
ftdh nicht befonberS lebhaft geftalten. ®ie ©ägewerEe
BheinlanbS unb SSßeftfalenS waren in ihren ©inbedtungen
recht prüdfhaltenb, weil ber Bebarf ihrerfeitS nicht groß
war. ®a aber baS freie Angebot weit größer ift, ift
eS wohl begreiflich, baß bie ©timmung Eeine poerfidht*
lidhe fein Eann. ®te Sangholjhänbler wollten gern höhere
greife burchfeßen, alletn Die Berfudhe fchlugen fehl. ®ie
lepten BerEäufe erbradhten ©rlöfe oon etwa 62—63 Bfg.
für ben rheinifdjjen Subiffuß SBaffermaß frei Köln—
®uiSburg. Slllem 2Inf<heine nadh bürften bieSmat größere
SRengen gloßholj tnS neue iaht hinübergenommen
werben, bie unoertauft bleiben, als fonft. ®ie ©InEäufe
in ben 3Bälbern geigten auch weiterhin lebhafte 9la<h*
frage. Bet BerEäufen oon Sannen* unb gidhtenbloch*
höljern in baperifdhen Bejirfen würben bie ohnehin fdhon
hohen ©infdhäßungSpreife nodh weiter überboten. ®arau8
Eann man auf eine rege Saufluft fdhließen, bie befonberS
bei ben fübbeutf'chen ©ägewerfen pm SluSbrucE Earn.

®ie ßeUfioffabrtEen hatten weiterhin Qntereffe für Rapier»
höljer, fobaß bie ©rlöfe giemlich hoch ftnb. ®er BerEeljr
mit Breitern war giemlich ruhig. ©ettenS beS Baufaches
wie ber Qnbuftrie mürben meiftenS nur Eleinere Soften
geEauft. Bei ben fdhmalen ©orten befonberS macht fidh
etn SRißoerhältniS jwifdhen Angebot unb Nachfrage
geltenb. 3luch Breite Sßare ift jept reidhlicher angeboten
als oor SRonaten, bodh ift ber Borrat barin nidfjt allju»
fehr brücEenb. Bauhöljer finb mittelmäßig gefragt.

f>oljper!8ufe in Dfterrei<h»Ungarn. SRit gntereffe
fah man bem ^»oljoerEauf ber ißetrtnjaer ©tabtgemetnbe
entgegen, weit eS ßcß babei um 9lngebot beS ftattlidhen
Quantums oon runb 37,700 ©tücE ©idhenftämmen *han=
belte, für bie ber ©InfdhätpngSwert oon 2,989,000 Sr.
angenommen würbe. Qn gachEreifen hielt «tan bie

©chäpung fdhon auS bem ©runbe für p hoch, weil eS

fi<h babei hauptfächltch um fdhwachmaffige SBare hanbelte.
SBaS eine große ülnjahl oon girmen oon ber Beteiii*
gung an bem BetEauf fernhielt, waren auch i>le f<hwle»
rigen gahlungSbebingungen. Sropbem erwarb bie Sroa*
tifdhe @éEompte»Banf in Slgram baS ^>olj p einem ben
Slnfdhlag noch etwas überßhrettenben ißretS, inbem fie
3,021,000 Sr. bot.

©inen großen ©idhenftammhoIjoerEauf hielt auch Me

Broober BermögenSgemetnbe in BinEooce (©lawonien)
ab, bei bem runb 9000 ©tüdE aus 26 SEßalbteilen bei
einem 3InfdhlagSpreiS oon 2,616,465 Sr. angeboten waren.
@S hanbelt ftdh babei um erfttlaffigeS ©icßenholj, baS

am internationalen SRarft eine große SRolle fptelt. ®er
ßufdhlag erfolate nur auf 24 SBalbteile, wobei etn burdh*
fchnittHcE)er Übererlös oon runb 23 % erjielt würbe,
©onach ^errfcht alfo am ©idhenholjmarEt wieberum etne

nach oben gerichtete Bewegung, bie als gortfeßung ber
oorjährigen betradhtet werben Eann.

ücrscbiedetics.

internationale Slrbeiterfchuß'Sonferenj. ®ie Son»
ferenj hat nadh otelen arbeitsreichen SommiffionS» unb
ipienarftpungen ihre Beratungen p ©nbe geführt. ®on*

«r. W Jllustr. schweiz. Hàndw .-Zeitung („Meisterblatt")

nicht immer die Verpflichtung besteht, die am betreffenden
Baue beschäftigten Meister damit auszubezahlen.

Die Praxis beweist also, daß an Orten, bei denen
der Bauunternehmer nur auf fremde Hülfe angewiesen
ist, für Lieferungen nach wie vor äußerste Vorsicht ge-
boten ist. Das Bauhandwerkerpfandrecht hilft dem Hand-
werker nicht, wohl aber denjenigen, die am Bau inter-
essiert sind.

Selbst wenn der Eintrag vorgenommen worden ist,
kann im Konkursfalle der Handwerker zu erheblichem
Schaden kommen, währenddem der Kreditor oder Geld-
geber gedeckt ist.

Darum heißt es, die Augen offen halten, und wo
etwelches Risiko vorhanden ist, lieber auf eine Lieferung
verzichten; es sei denn, daß die Forderung vor Übernahme
sichergestellt wird, was in vielen Fällen weniger durch
den Eintrag ins Grundbuch geschieht, als durch den Geld-
geber direkt.

Das hohe Lied vom Bauhandwerkerpfandrecht, es

scheint schon ausgeklungeu, und was bleibt, ist für die-

jenigen, für die es bestimmt war, ein schriller Mißton,
eine Enttäuschung. 5. II.

Aolz-Marktberichse»
Über die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Gemeindegebiet Holzart und c» M s Erlös Zi-i

und Waldort Sortiment à» î per A

Gem. Tamins
Schwarzwald Sagh. Ta Ii 1. 3. 17S 112 28.—

„ Bauh. „ „ 185 6/ 22,—
Gerüstlatten 55 3 23.—

„ Gerüsthebel 3 20.—
Gem. Schleins
God da Veza Telegr.-Stg. 1. 435 72,5 42.— 7.—

Holzpreise im Kavton Schwyz. Die Holzgant der
Genoffame Holeneich (March) zeigte wieder etwas mehr
steigende Tendenz als bis anhin. Es galt nämlich der
Kubikmeter stehend in der Unter- und Oberschwendi
Fr. 25—27, was einen Durchschnittspreis von ca. 26 Fr.
ausmacht.

Vom bayerische« Holzmarkt berichtet man den

„M. N. N." aus Fachkreisen: Der Rundholzeinkauf im
Wald kommt jetzt mehr und mehr in Gang. Sehr be-

deutende Posten Nadelblöcher brachten kürzlich nieder-
bayerische Forstämter zum Verkauf. Trotz hoher
Taxpreise wurden immer noch llbererlöse erzielt. Das
Forstamt St. Oswald verkaufte gegen 5006 m° kurze
und lange Blöcher zu rund 118 °/» der Taxen. Im
Forstamt Zwiesel-West wurden 16,000 gleichen Mate-
rials mit 102^ °/o der Anschläge bewertet. Das Forst-
amt.Rabenstein gab etwa 6000 Nadelschnittblöcher
zu etwa 107'/z °/o der Taxen ab, Zwiesel Ost gegen
4000 zu 108 °/o. Man ersieht aus diesen Erlösen,
daß sich allerwärts gute Kauflust bemerkbar macht, die

sich aber durch die gegenwärtige Lage des Holzmarktes
nicht erklären läßt. Kistenhölzer waren gleichfalls
begehrt und leicht zu guten Preisen abzusetzen. Die
Zellstoffabriken ließen in ihrer Nachfrage nach Papier-
hölzern nicht nach und es konnten die jeweils angebotenen
Posten schlank bei hohen Übererlösen untergebracht wer-
den. Das Geschäft in Floßhölzern am Main nahm
überaus ruhigen Verlauf, wodurch eine Besserung der

stark gedrückten Preise nicht möglich war. Am Bretter-
markt war der Verkauf ebenfalls ruhig. Die Vorräte
übertreffen den Begehr erheblich und die Preise sind in-
folgedessen fortgesetzt gedrückt. Bei der oberbayerischen

Sägeindustrie können heute die 100 Stück 16' 12" 1"
unsortierte, feuerholzfreie Bretter leicht zu 117—118 Mk.,
ab Versandstation, beschafft werden, es macht sich aber,
trotz dieser billigen Preise, keine Kaufneigung bemerkbar.

Eichenschnittware wurde von den Möbelfabriken in
bester Qualität neuerdings etwas mehr verlangt, während
geringe Ware bei großem Angebot schwer verkäuflich war.

Vom Mannheimer Holzmarkt. In Rundholz ließen
sich nur kleinere Umsätze erzielen und die Langholzhändler
klagen über zu geringe Nachfrage und konnte der Handel
sich nicht besonders lebhaft gestalten. Die Sägewerke
Rheinlands und Westfalens waren in ihren Eindeckungen
recht zurückhaltend, weil der Bedarf ihrerseits nicht groß
war. Da aber das freie Angebot weit größer ist, ist
es wohl begreiflich, daß die Stimmung keine Zuversicht-
liche sein kann. Die Langholzhändler wollten gern höhere
Preise durchsetzen, allein die Versuche schlugen fehl. Die
letzten Verkäufe erbrachten Erlöse von etwa 62—63 Pfg.
für den rheinischen Kubikfuß Waffermaß frei Köln—
Duisburg. Allem Anscheine nach dürften diesmal größere
Mengen Floßholz ins neue Jahr hinübergenommen
werden, die unverkauft bleiben, als sonst. Die Einkäufe
in den Wäldern zeigten auch weiterhin lebhafte Nach-
frage. Bet Verkäufen von Tannen- und Fichtenbloch-
hölzern in bayerischen Bezirken wurden die ohnehin schon
hohen Einschätzungspreise noch weiter überboten. Daraus
kann man auf eine rege Kauflust schließen, die besonders
bei den süddeutschen Sägewerken zum Ausdruck kam.
Die Zellstoffabriken hatten weiterhin Interesse für Papier-
Hölzer, sodaß die Erlöse ziemlich hoch sind. Der Verkehr
mit Brettern war ziemlich ruhig. Seitens des Baufaches
wie der Industrie wurden meistens nur kleinere Posten
gekauft. Bei den schmalen Sorten besonders macht sich

ein Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage
geltend. Auch breite Ware ist jetzt reichlicher angeboten
als vor Monaten, doch ist der Vorrat darin nicht allzu-
sehr drückend. Bauhölzer sind mittelmäßig gefragt.

Holzverkaufe in Österreich-Ungar». Mit Interesse
sah man dem Holzverkauf der Petrtnjaer Stadtgemeinde
entgegen, weil es sich dabei um Angebot des stattlichen
Quantums von rund 37,700 Stück Eichenstämmen 'han-
delte, für die der Einschätzungswert von 2,989,000 Kr.
angenommen wurde. In Fachkreisen hielt man die

Schätzung schon aus dem Grunde für zu hoch, weil es

sich dabei hauptsächlich um schwachmassige Ware handelte.
Was eine große Anzahl von Firmen von der Beteili-
gung an dem Verkauf fernhielt, waren auch die schwie-
rigen Zahlungsbedingungen. Trotzdem erwarb die Kroa-
tische Eèkompte-Bank in Agram das Holz zu einem den
Anschlag noch etwas überschreitenden Preis, indem sie

3.021,000 Kr. bot.
Einen großen Eichenstammholzverkauf hielt auch die

Brooder Vermögensgemeinde in Vinkovce (Slawonien)
ab, bei dem rund 9000 Stück aus 26 Waldteilen bei
einem Anschlagspreis von 2,616,465 Kr. angeboten waren.
Es handelt sich dabei um erstklassiges Eichenholz, das
am internationalen Markt eine große Rolle spielt. Der
Zuschlag erfolqte nur auf 24 Waldteile, wobei ein durch-
schnittlicher llbererlös von rund 23°/o erzielt wurde.
Sonach herrscht also am Eichenholzmarkt wiederum eine
nach oben gerichtete Bewegung, die als Fortsetzung der
vorjährigen betrachtet werden kann.

Internationale Arveiterschutz-Konferenz. Die Kon-
ferenz hat nach vielen arbeitsreichen Kommiffions- und
Plenarsitzungen ihre Beratungen zu Ende geführt. Don-
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